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- durch stark schwankende und absolut höhere Fruchtbarkeit,
- durch eine stark schwankende und absolut sehr viel längere generative Phase,
- durch eine stark schwankende und absolut sehr viel kürzere Lebenserwartung
sehr viel stärker wirkende Entstandardisierangsfaktoren auf den Verlauf der Familien¬
biographien gegeben hat, die weit über das derzeitig beobachtbare Maß hinausgehen.
Entsprechende Berechnungen haben zu zeigen versucht, daß noch zum Ende des 19.
Jahrhunderts sich die Straktur von Familienhaushalten durchschnittlich einmal jährlich
durch das Hinzukommen oder den Weggang eines Familienmitgliedes änderte. Dies
kann als ein klarer Hinweis darauf gewertet werden, daß eine Diskussion über die
Individualisierung familiärer Biographien und ihre Auswirkung auf vorschulische
Einrichtungen nicht ausschließlich eine wissenschaftliche Reaktion auf sozialem
Wandel familiärer Lebensformen ist. Vielmehr spiegelt diese Diskussion auch verän¬
derte Ansprüche wider, d. h. es werden derzeitig höhere Anforderungen an die Qualität
der vorschulischen Betreuung gestellt, als dies jemals zuvor der Fall gewesen ist, und es
spricht vieles dafür, daß diese Ansprüche in Zukunft weiter steigen werden.
Anschrift des Autors:
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Dorothee Engelhard
Möglichkeiten von Kindergärten zur Flexibilisierung
von Öffnungszeiten
1. Vorbemerkung
Am 25.6.1987 gab Ministerin Süssmuth der Bild-Zeitung ein Interview, in dem sie sicü auch zu
den Öffnungszeiten von Kindergärten äußerte. Sie sagte: „Die Öffnungszeiten müßten familien¬
freundlicher sein, die Kindergärten müssen sich an den Arbeitszeiten orientieren, z.B. morgens
um 7.00 aufmachen". Berichtet wurde jedoch folgender Satz: „Die Kindergärten müßten z.B.
morgens um 7.00 Uhr aufmachen und abends um 19.00 Uhr schließen." Dieser Satz wurde
allgemein so verstanden, daß Frau Süssmuth sich für eine zwölfstündige Öffnungszeit aller
Kindergärten einsetzt und die Anwesenheit der Kinder für diesen Zeitraum vorschlägt. Es war
jedoch gemeint, daß es Situationen vor Ort geben kann, die eine Verschiebung bzw. längere
Öffnungszeiten erfordern, was jedoch nicht bedeutet, daß alle Kinder während der gesamten Zeit
anwesend sein müssen.
Insbesondere bei Erzieherinnen hat dieses Mißverständnis Reaktionen ausgelöst, die sie in
Eingaben an die Ministerin zum Ausdruck brachten. Insgesamt sind 30 Briefe mit knapp 700
Unterschriften im Ministerium eingegangen.
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2. Auswertung von Eingaben an das BMJFFG
Die an Bundesministern! Süssmuth gerichteten Eingaben von Erzieherinnen, Eltern
und anderen Personen zu der Thematik Flexibilisierung von Öffnungszeiten lassen
insgesamt die Sorge der Betroffenen erkennen, daß vom Kindergarten Leistungen
erwartet werden, die nicht von ihm erbracht werden müssen und die er unter den
gegebenen Rahmenbedingungen auch nicht erbringen kann. Eine Auswertung ergab
folgende thematische Schwerpunkte:
1. Was Kinder brauchen
2. Wie Eltern sind
3. Erzieher sind auch nur Menschen
4. Kinder sind die Zukunft der Gesellschaft.
Zu 1. Was Kinder brauchen
Erzieherinnen und Eltern weisen eindringlich darauf hin, daß Kinder physisch und
psychisch überfordert werden, wenn sie durchgehend länger als acht Stunden in einer
Einrichtung betreut werden. Besonders kleine Kinder sind bereits nach vier Stunden in
einer lautstarken Grappe mit 25 Kindern erschöpft. Ruhe und Geborgenheit können
nicht mehr gewährleistet werden, wenn Kinder zu unterschiedlichen Zeiten gebracht
und abgeholt werden. Ein pädagogisch qualifiziertes Angebot ließe sich nicht
realisieren, weil Personal- und Raumausstattung nicht ausreichen. Der Kindergarten
würde seine Bildungs- und Erziehungsaufgaben aufgeben und zur Bewahranstalt
werden. Eine durchgehend ganztägige Öffnungszeit macht darüber hinaus die Einfüh¬
rang des Schichtdienstes erforderlich, was wiederum Kinder
- durch den Wechsel der
Bezugsperson - zusätzlich belastet. Die Einrichtung wirkt nicht mehr familienergän¬
zend, sondern familienersetzend, in der Tendenz fördert sie Familienzerstörang. Das
Zuhause darf nicht zum Schlafplatz disqualifiziert werden.
Zu 2. Wie Eltern sind
In einer Wohlstandsgesellschaft ist es nicht durchgehend selbstverständlich, daß Eltern
ihre Erziehungsverantwortung wahrnehmen, die aus materiellen, aber auch emotiona¬
len Pflichten besteht. Die Erziehung der Kinder in der Familie wird ihnen als Wert nicht
mehr vermittelt. Sie haben kaum Zeit für ihre Kinder, sie nutzen daher jede
Möglichkeit der Fremdbetreuung. Es geht ihnen dabei nicht um das Wohl der Kinder,
sondern um die Durchsetzung egoistischer Interessen. Kinder werden „abgestellt". Es
kommt daher darauf an, nicht nur Frauen, die Beruf und Familie verbinden,
aufzuwerten, sondern auch Frauen, die Hausfrau und Mutter sind, öffentlich zu
stützen. Es geht um eine Aufwertung der Mutterrolle.
Aus Zuschriften von Eltern und einer Frauenbeauftragten wird dagegen deutlich, daß
Eltern ihre Kinder durchaus nicht zwölf Stunden betreuen lassen wollen, sie vielmehr
ein Familienleben wünschen und sich auf die Bedürfnisse von Kindern einlassen wollen.
In diesem Zusammenhang wird angeregt, daß nicht allein Kindergärten aufgrund
ökonomischer Zwänge und pragmatischer Überlegungen, die nicht mit Bedürfnissen
von Kindern kongruent sind, Öffnungszeiten an Arbeitszeiten anpassen, sondern daß
auch Arbeitgeber familienfreundhchere Arbeitszeiten ermöglichen.
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Zu 3. Erzieher sind auch nur Menschen
Erzieherinnen warnen davor, Erwartungshaltungen zu wecken, die von ihnen unter den
gegebenen Rahmenbedingungen nicht befriedigt werden können. Sie fürchten, daß
ihre geseUschafthche Anerkennung weiter abnimmt, wenn sie lediglich Kinder
versorgen und nicht mehr bilden und erziehen. Den umfassenden Auftrag des
Kindergartens können sie nur erfüllen, wenn die Grappen verkleinert und der
Personalschlüssel verbessert wird. Die dafür notwendige Einführung des Schichtdien¬
stes wird für problematisch gehalten, weil dieser zu Lasten der Vor- und Nachberei¬
tungszeit sowie der gemeinsamen Dienstbesprechung geht. Hinzukommt, daß sich der
Schichtdienst für ihre individuelle Lebensgestaltung ungünstig auswirkt, insbesondere
dann, wenn sie Hausfrau und Mutter sind. Erzieherinnen fürchten, daß Verhaltens¬
auffälligkeiten in der Gruppe weiter zunehmen und Kinder immer weniger gruppen¬
fähig werden. Dies würde erheblich ihre Arbeitsbedingungen verschlechtern.
Zu 4. Kinder sind die Zukunft der Gesellschaft
Erzieherinnen weisen immer wieder darauf hin, daß Kinder einen Schonraum
brauchen. Sie müssen Geborgenheit, Liebe und Zuneigung erfahren, um diese
Qualitäten später selbst verwirklichen zu können. Familien „sterben aus", wenn Kinder
nicht in Familien, sondern primär in Institutionen aufwachsen.
3. Bewertung und Ausblick
Diese Eingaben von Erziehern und Eltern machen deutlich, daß bei Erziehern und
Eltern ein Reflexionsprozeß ausgelöst wurde, der zur Qualifizierung von Erziehern
beitragen kann. Hierzu sind weiterführende Informationen notwendig. Sie werden
z.Zt. auf allen Ebenen vermittelt (Stellungnahmen werden von Trägerverbänden
erarbeitet, von den Landesjugendämtern und Fortbildungswerken werden Fachtagun¬
gen angeboten, und die Spitzenverbände haben Empfehlungen und Hinweise zur
bedarfsgerechten Gestaltung von Öffnungszeiten in Kindergärten erarbeitet), so daß
Erzieher zum Wohl von Kindern Möglichkeiten für bedarfsgerechte Angebote
erkennen und sie im Rahmen der Gegebenheiten des Kindergartens und des Umfeldes
verwirklichen.
Solche wären - wie auch in den Eingaben erwähnt -:
- Öffnung der Kindergärten für einzelne Kinder, die früher gebracht werden müssen, spätere
Schließung für einzelne Kinder, die nicht zur regulären Schließungszeit abgeholt werden
können. Die Anwesenheitsdauer eines Kindes sollte im Regelfall nicht länger als sechs Stunden
sein.
- Angebot einer Mittagsmahlzeit für einzelne Kinder.
- Orientierung der Öffnungszeiten am konkreten Bedarf des Wohnumfeldes.
- Öffnung des Kindergartens einschließlich Bring- und Abholzeit z.B. von 7.00-14.00 Uhr.
- Kindergärten, die über Mittag geschlossen haben, sollten sich dem Gedanken der Flexibilisie¬
rung primär öffnen, viele Kindergärten praktizieren bereits Flexibilisierung.
Mit diesen Beispielen aus den Eingaben wird deutlich, daß der traditionelle Kinder¬
garten sein Angebot so verändern könnte - allerdings nicht kostenneutral -, daß
teilzeitbeschäftigte Mütter während ihrer Abwesenheit nicht unterschiedliche Betreu-
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ungsarrangements organisieren müßten, sondern für ihre Kinder eine angemessene
und
zuverlässige Betreuung durch den Kindergarten gewährleistet wäre.
Damit ist sicher nur ein Aspekt für zukünftige Entwicklungen von Betreuungseinrich¬
tungen angesprochen. So wurden z. B. Fragen, die sich zur inhaltlichen Gestaltung der
Kindergartenarbeit ergeben, wenn der zeitliche Rahmen sich ändert, und Fragen der
Öffnung des Kindergartens für jüngere und ältere Kinder nicht erörtert.
Anschrift der Autorin:
Dorothee Engelhard. Reg. Dir. im Bundesministerium für Jugend, Familie, Frauen und
Gesundheit, Kennedyallee 105-107, 5300 Bonn 2
Harald Seehausen
Weiterentwicklung und Anpassung vorhandener
Formen familialer und institutioneller Früherziehung
Einleitende Vorbemerkungen
Die folgenden Überlegungen und Thesen haben ihren Ausgangspunkt und Erfahrungshintergrund
in einer praxisnahen Kindertagesstättenforschung im Rhein-Main-Gebiet sowie in der
aktiven
Mitarbeit an basisdemokratischen Initiativen in diesem Feld. In diesem Zusammenhang konzen¬
triere ich mich insbesondere auf die Beziehungsverhältnisse und Wechselwirkungen zwischen
Familie, Tagesstätte und moderner Arbeitswelt (Seehausen/Jouhy/Gerlach 1986; Baeth-
ge/Oberbeck 1986).
Der technisch-soziale Wandel provoziert neue sozialpsychologische Bedürfnisse und
Werthaltung bei Eltern, Kindern und Erzieherinnen, die zu zahlreichen Widersprüchen
in diesem Beziehungsgeflecht führen (Seehausen 1986). Spannungsgeladene Konflikte
zwischen Arbeitswelt, Eltern und örtliche Kommunalpolitik treten zunehmend an die
Oberfläche. Einige dieser Widersprüche und Spannungsverhältnisse greife ich im
Hinblick auf eine Weiterentwicklung vorhandener Formen familialer und institutionel¬
ler Früherziehung auf. Zukunftsorientierte Überlegungen für wissenschaftliche Frage¬
stellungen und politisch-planerische Maßnahmen schließen sich an.
1. These
Die Weiterentwicklung vorhandener Formen familialer und institutioneller Früherzie¬
hung setzt voraus, daß die Forderung der Mütter und Väter nach einer gezielten
Vereinbarkeit von Familie, Berufund Tageseinrichtung zu einem öffentlichen Problem
wird (Erler/Jaeckel/Sass 1983).
Nach Aussagen derEltern gibt es bisherkaumMöglichkeiten vor Ort, diese Forderung
mit ähnlich
Betroffenen öffentlich zu diskutieren. Dies gilt in gleicher Weise für kommunale als auch für
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